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Ende 1997 Jahrt sıch ZAu8 vierhundertsten Mal der Todestag des Petrus Canısıus,
des Kıirchenlehrers un:! ZzZweıten Apostels Deutschlands ach Bonitatıus Nıchts
bestimmte SCIMN Leben grundlegend WIC die Glaubensspaltung, die durch die
Reformation Europa entstanden W al, und die Canısıus durch die Retorm der
katholischen Kırche überwinden wollte Als Berater des Kalsers un: der päapstlı-
chen Legaten versuchte GT auf Reichstagen un 1557 eım Religionsgespräch
Worms die Einheit der Christen wıederherzustellen Ihre Wiıedervereinigung
konnte 1: sıch freilich L1UT der Führung des Papstes iınnerhalb der katholi-
schen Kırche vorstellen, deren Mifßstände kannte un: wıeder kritisiıerte
Große Hoffnungen SeIizte deshalb autf das Konzil NC} Irıent das die Kırche
retormieren un: den Protestanten die Rückkehr erleichtern sollte Da ıhm Papst
un:! Kaıser VeErtLauUtenN, konnte (lanısıus als verläfßlicher Dıplomat zwischen 1US

und Ferdinand vermuitteln un: erfolgreichen Abschluß des Irı-
dentinums beitragen dessen Dekrete G1 den deutschen Bischöfen überbrachte

Mıt sCINECN Kollegsgründungen, Katechismen theologischen Schriften und seel-
sorglichen Tätigkeiten Lat Canısıus viel ZUE Verbreitung der katholische lau-
benslehre un wurde dadurch zZU bedeutendsten Erneuerer der katholischen
Kırche Deutschland des 16 Jahrhunderts Protestantische Zeıtgenossen und
Hiıstoriker sahen ıhn als turchterregend erfolgreichen Gegenreformator den S1C

polemischen Schriften angrıffen un: bekämpften Vierhundert Jahre ach SC1-

ELG 'Tod dürtfte sich das Verhältnis der Kırchen kooperatıv entwickelt haben
da{ß C1M unbefangener Blick auf das Wıirken dieses orofßen Kırchenmannes Vertre-
ter beider Konftftessionen IHLEGTESSIETT un: Streben ach der heute möglichen
Einheit bestärkt

Elternhaus un: Kindheit

DPeter Kanıs wurde Maı 1571 Nımwegen geboren gleichen Tag,
dem mM1 dem Ormser Edikt die Reichsacht ber Martın Luther verhängt un
WCNISC Tage bevor Pamplona der Baske Inıgo de Loyola schwer verwundet
wurde. Beide Ereignisse, VO  aD denen das C1I116eE letztlich Z Glaubensspaltung
Deutschland, das andere ZUTFr Gründung des Jesuıtenordens führte, sollten SC1I1M

Leben entscheidend PrTaschl.
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DE Nımwegen damals Z Kölner Metropolitansprengel yehörte, W ar

kırchlich, polıtisch un: wirtschaftlich mMI1t dem deutschen Reich CN verbunden.
DPeter Kanıs wuchs 1ın einem yanz VO deutscher Kultur getragenen Raum auf und
fühlte sıch zeıtlebens als Deutscher, mehr noch, als Anwalt Deutschlands be] der
roömiıschen Kurıe un: be1 seıiner Ordensleıtung. In seiınen Bekenntnissen bezeich-
ete CT sıch selbst als ersten Deutschen, der 1n den Jesuıtenorden aufgenommen
wurde.

Sein Vater Jakob hatte 1n öln Rechtswissenschaft studiert, 1n Orleans 1n Jura
promoviert un: danach mehrere Jahre Hof des Herzogs VO Lothringen als
Erzieher gewirkt. Er WTl wohlhaben: un angesehen, da{fß neunmal z
Bürgermeıister VO Nımwegen gewählt wurde, als Gesandter des etzten Herzogs
VO Geldern 1540 der Hochzeit Heinrichs I1I1 VO England teilnahm un:
1543 1n Venlo als SN SIE den Vertrag unterzeıchnete, der die Allıanz VO Geldern
mıiıt den Ländern Karls regelte.

Jakob Kanıs heiratete 1519 die reiche Apothekerstochter Agidia VO Houwe-
nıngen, dıe ıhrem Gemahl s1ieben Kınder schenkte, VO denen allerdings 1Ur Peter
SOWl1e seıne chwestern Phılıppa un:! Wendel Leben blieben und namentliıch
bekannt sınd Di1e gule relig1öse Erziehung, die VO seiınen Eltern bekam, C1-

wähnt Peter voll Dankbarkeit 1ın seinen Bekenntnissen. 1ef beeindruckt berichtet
CH da{ß seıne Multter 1526 „auf dem Sterbebett ıhren (satten ermahnte, den
Glauben, der damals HAISELTH Landsleuten aufkam, lıehen un jeden
Preıs ALl katholischen Glauben testzuhalten“ 2 Viıer Jahre ach iıhrem 'Tod VCI>-

mählte sıch Jakob Kanıs mMI1t Wendel Va den Bergh, die siıch lebevoll seıiner Kın-
der AaUS CrSIier Ehe annahm.

DPeter besuchte die Lateinschule ın Nımwegen un das Gregoriushaus der Bru-
der VO yemeınsamen Leben, die ıhre chüler 1m Gelst der Devotıo moderna
CYTZOBCN. Als UNVEILSCHSCILIC Kindheitserinnerungen blieben ıhm eıne tiefe relig1öse
Erfahrung, die GT 1ın der Stephanskirche seiner Heimatstadt machen durfte, und
der Besuch be1 se1iner Grofßtante Reinalda VON Eymeren 1534 1n Arnheım, die ıhm
die Gründung eınes Priesterordens voraussagte, 1n den GE selbst eıntreten
werde.

Studium un: relig1öse Formung 1ın öln

Ende 1535 zing Peter Kanıs ach Köln, wo 18 Januar 1536 der Unhvers1-
tat iımmatrıikuliert wurde. /um Grundstudium inskribierte sıch der Artı-
stenfakultät, der damals vier Kollegien der Bursen angegliedert ( 8 DPeter
schlofß sıch der Montanerburse d} die für holländische un fämische Studenten
gyegründet worden W alr un ach dem Wıllen iıhres Stitters besonders die Lehre
Thomas VO Aquıns pflegte. Noch 1mM selben Jahr wurde C 1: Bakkalaureus der
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freien Kunste un:! bekam 1539 das Lıizentiat, das ıhm erlaubte, öffentliche Vorle-
SUNSCH halten. Auft Drängen se1ınes Vaters, der ıhm eıne vermögende Braut
und eıne kırchliche Ptründe 1ın Aussıcht stellte, Sing Peter Kanıs ach LOöwen,
Kıirchenrecht studieren.

Rasch verwart jedoch diese Pläne, kehrte ach öln zurück un VECI-

pflichtete sıch 75 Februar 1540 durch eın Gelübde iımmerwährender Ehe-
losıgkeıt. Er zogerte jedoch, mM1t seinem Freund Laurentius Surı1us, dem 1eSs
versprochen hatte, 1ın die Kölner Kartause einzutreten. Statt dessen erwarb GT 1mM
Maı des gleichen Jahres den Magıster Artıum un: begann, Theologıe studie-
FeN, wobel T: sıch besonders mMI1t der Heıilıgen Schrift beschäftigte. Damıt W ar

„dıe Rıchtung se1nes Lebens testgelegt, lange bevor der Orden der Gesellschaft
«3Jesu 1n seinen Gesichtskreıis W alr

Se1n Entschlufßs, Priester werden, ENISprang 7weiıtellos dem intensıven relı-
o1ösen Leben, das der geistlichen Begleitung Nıkolaus V  e Essches
führte. Lieser eıtete die Priıvatpension des Theologen Andreas Herll Va  = Bard-
wick be]l St Gereon, 1ın der Peter Kanıs während se1nes Studiums 1ın öln wohnte.
Als chüler der Brüder VO vyemeınsamen Leben W ar Essche epragt VO der Sp1-
ritualıtät der Devotio moderna un hatte gzuLe Beziehungen ZuUur Kölner Kartause
St Barbara, 1n die selbst A4US gesundheıtliıchen Gründen jedoch nıcht eıntreten
konnte. Er wurde 1507 1ın Oisterwijk geboren un kannte die Mystikerın Ma-
r12 Va Oisterwijk. S1e eıtete eıne Gruppe TOMMEer Frauen, dıe Essche als Spir1-
tual betreute. Zu den relig1ösen Büchern, die schätzte un ZUr geistlichen Lek-
ture empfahl, gehörte die „Evangelische Perle“, die DPeters Grofßtante Reinalda
Vall FEymeren vertafißt hatte.

Essche hielt DPeter Kanıs AZu d tugendhaft leben, häufıg 7AUhE Beichte
gehen un: täglıch eınen Abschnitt A4aUsS den viıer Evangelien lesen. Daraus sollte

sıch eınen Spruch merken, der ıh: besonders beeindruckt hatte, ıh LagSs-
ber meditieren. Durch die Lektüre relig1öser Bücher wurde Kanıs 1n den
Geılst der Devotıo moderna und die rheinisch-flämische Mystik eingeführt. Er
entwickelte eine bıblisch gepragte, persönlich ausgerichtete, christozentrische
Frömmigkeit, für die „der Dienst (zottes als das einZz1ge Ziel des Lebens un die
Erkenntnis Christi, die alle Weıisheıt 1n sıch schliefßst““, bestimmend IDiese
Spirıtualıitat findet sıch auch 1n eıner Sammlung deutscher Predigten Johannes
Taulers, die Kanıs 1m Junı 1543 dem Namen DPetrus Novıomagus herausgab.

Mıt dieser Veröffentlichung, der eıne Handschriuft des Kölner Dominıkane-
rinnenklosters St Gertrud zugrunde legte, tolgte Kanıs eıner damals SCIN geübten
Praxıs theologischer Schriftsteller, für die „der Rückegriff autf die Werke der My-
stiker des Jahrhunderts e1in wıllkommenes lıterarısches Mittel ZUr Publizie-
rung eıgener Ideen war  69 7u dieser Edition haben ıh ohl auch die Kartäuser
ermutigt, die selbst nıcht öffentlich predigten un! deshalb ın der Verbreitung OI-

thodoxer Schritften eınen Weg sahen, „dıe Menschen Z rechten und wahren
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Glauben zurückzuführen“ Wıe S1e diese Aufgabe nahmen, zeıgen die zahl-
reichen Publikationen VO Johann Justus Landsberg, Laurentius Sur1us un: ihres
Priors Gerhard Kalckbrenner. Unter se1iner Leiıtung „ War dıe Kartause das wiıich-
tıgste Zentrum katholischer Frömmigkeıt un das 1St das UÜberraschende ka-
tholischer Aktıivıtät“/ 1n Köln, das sıch eıne VO Priestern gebildet
hatte, denen Johannes Gropper gehörte, un „deren ersties Anliegen und Be-
mühen eiıne wirkliche Reform der Kırche VO ınnen her WT  ‚CC uch Kanıs VeI-

kehrte 1n diesem Kreıs, 1n den ıhn Essche eingeführt hatte.

Begegnung mı1t DPeter Faber un! Ordenseıintritt

Von der Gesellschaft Jesu, die apst Paul EL 1540 als Orden bestätigt hatte, hörte
Kanıs erstmals VO dem spanıschen Priester un: Jesuıitennovızen Altonso Ivyva-
PFCZ, der 1547 ach öln kam, se1ın Theologiestudıum tortzusetzen. Er ELal 1n
die Montaner Burse e1n, der Kanıs se1lt 1540 als Magıster Artıum wiırkte, un
fand WwW1e dieser Unterkunft 1m Haus des Stittsherrn Andreas HerlI! be1 St Gereon.
Alvarez berichtete, da{ß sıch ein Mıtbegründer des Jesuitenordens 1n Maınz auf-
halte Er meılnte Peter Faber, der Aprıl 1506 1mM savoyardıschen Dörfchen
Le Villaret unweıt VO ent als Sohn begüterter Bauern geboren wurde. WEe1 sSe1-
er Onkel leiıteten nacheinander als Prioren die Kartause VO E Reposoır un
dürtften dafür gEeSOrgL haben, da{ß ıhr Neffte iıne gutLe relig1öse Erzıiehung bekam
und die Lateinschule VO La Roche besuchen konnte.

An der Uniıversıität Parıs erwarb Faber den Magıster Artıum. Im Sankt-Bar-
bara-Kolleg begegnete G1 Ignatıus VO Loyola, dem GT Nachhıilfeunterricht C1-

teilte un: be1 dem dıe Exerzıtien machte. So wurde 7A0 ersten der sechs (5e=
ährten des Ignatıus, die 15 August 1534 1n eıner Marıenkapelle auf dem
Montmartre eıne Walltahrt ach Jerusalem gelobten un: den rund ZALT- spate-
PE Gesellschaft Jesu legten. Als einzıger Priester der Gruppe zelebrierte Faber
dıe Messe und ahm die Gelübde Wıe sehr VO der Spirıtualıtät des
Ignatıus epragt W dal, ze1igt die Aussage des Ordensgründers, da{fß VO den Jesu1-
ten, die CT kenne, Faber der beste Exerzitienbegleiter sel.

Faber kannte die relig1öse Sıtuation 1n Deutschland, we1l den kaiserlichen
Gesandten Pedro Ortız 1540 den Religionsgesprächen ach Worms un: 1541
ach Regensburg begleıitet hatte. Dabe] wurde ıhm allerdings untersagt, mi1t Pro-
tEeESTaNTfeEnN Kontakt autzunehmen un:! mıt Philıpp Melanchthon sprechen, des-
SCIH Contess10 Augustana und Apologıa Contessionis (1 gelesen hatte. Da für Fa-
ber die Retormatıon nıcht sehr eın theologisches als vielmehr ein pastorales
Problem W al, begann SI6 mıiıt der katholischen Retorm be] den Priestern.

Nach eiınem kurzen Autenthalt 1n Spanıen kam Faber Anfang 15472 als Begleiter
des papstlıchen untıus Gıiıovannı Morone wieder ach Deutschland. Dieser be-
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auftragte iıhn, entlang des Rheins ach Art der Jesuiten Seelsorge treiben. In
Speyer machten die spanıschen Hotkapläne, Generalvıkar Musbach SOWI1e der
Domkantor un: spatere Kardınal (Otto Truchsef VO Waldburg, be1 ıhm Exerz1-
t1en. Auf Anweısung OoOrones ZOR Faber 1m Oktober 1547 weıter ach Maınz,

ıhm Kardınal Albrecht VO Brandenburg einen Lehrauftrag der Theologi-
schen Fakultät erteılte. Neben seınen Vorlesungen ber die Psalmen yab Faber
hauptsächlich Exerzıitıien.

Um ıh: besuchen, reiste Kanıs Anfang Aprıil 1543 ach Maınz un: ber-
brachte Faber eıinen Brief des Kartäuserpriors Kalckbrenner miıt der Bıtte, ach
öln kommen. Kanıs WAar VO Faber beeindruckt, da{fß (SI: beschlofßs, be] ıhm
die Geıistlichen Übungen machen. Danach CLrAar Maı 1543 1n den Jesu1-
tenorden eın un: legte se1ine EPSTEN Gelübde ab Eın maßgebendes Motıv ftür SEe1-
116e  s FEintrıitt W Al wohl, da{fß die Rückführung Deutschlands AT Katholizismus
nıcht 1n der Biındung einen Bischof oder die Stabilitas locı eıner Kartause
betreiben wollte. In der Tatsache, da{ß est des Michael, des Engels der
Deutschen, geboren un A Jahre spater gleichen Tag 1n die Gesellschaft Jesu
aufgenommen wurde, &x eınen besonderen 1NweIls aut seıne Lebensaufgabe.

Peter Kanıs un Erzbischof ermann VO Wıed

Faber obt 1ın seinem Antwortschreiben Kalckbrenner die JTugendhafttigkeit
VO Kanıs, der ach öln zurückkehrte, se1ın Theologiestudium ftortzusetzen.
Gleichzeıitig begann Kanıs, Interessenten für den Jesuıtenorden sammeln,
da Faber 1mM Maı 1544 ın eiınem Haus der Burgmauer die deutsche Nıe-
derlassung der Gesellschaft Jesu errichten konnte, deren Lebensunterhalt Ka-
N1s durch seın väterliches Erbe wesentliıch beitrug. Mıiıt den Kartäusern vereın-
barte CI; da{fß s1e A4aUsSs der Hınterlassenschaft seınes Vaters, der Weihnachten 1543
gestorben W al, „Jährlıch 100 Taler erhielten, die S1CE für den Unterhalt der Kölner
Jesuiten verwenden sollten“ Im Juli 1544 verlie{fß Faber öln un! Pater
Leonhard Kessel A4US LOöwen Zu Oberen der Niederlassung, die jedoch durch
einen Erlafß des Stadtrats bald wıeder aufgelöst werden mußflte. 1ne Ausweıisung
der Jesuuten, die der Kölner Erzbischot ermann VO Wied betrieb, konnte durch
Vermittlung der Universıität verhindert werden. Dıies „verdankten S1e Z eiınen
iıhrem Ordensbruder, dem kölnischen Patrizıersohn Johann VO Rheıidt, Rhetius
ZCNANNLT, 7E anderen aber der Bereıitschaft der Kölner Kartauser, sechs oder S1e-
ben Jesuiten auf ıhre Kosten ernähren“ 10

Der Anlafs, die Jesuitenniederlassung aufzuheben, W ar ohl die Absıcht des
ermann VO Wiıed, „das Erzstift 1m lutherischen Sınn retormiıeren“ Dazu
berief Martın Bucer ach Bonn, der MmMI1t Philiıpp Melanchthon einen Retform-
entwurt erarbeitete. Im Auftrag der Kölner Un1iversıität machte Faber 1m August
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1543 Kaıser arl auf diese Bestrebungen aufmerksam. Um ıh ZUr Absetzung
Hermanns VO Wıied bewegen, wurde Kanıs 1545 als Sprecher der Kölner
Geistlichkeit FTA Reichstag ach Worms yesandt. Im August, beim Besuch des
Kaısers 1in Köln, verhandelte EeITNEUN: mıiıt ar] un legte ıhm diese Angelegen-
eıt Ende des Jahres 1545 In Antwerpen och einmal VO  $ Kanıs erhielt die-
SCI1 schwierigen Aulftrag ohl deshalb, weıl se1n Vater „als Anhänger der kaiserli-
chen Parte1 1m Herzogtum Geldern 1n eiınem außerst kritischen Moment, nämlıch
als der Herzog VO Geldern Frankreich abfie]l un die Posıition des Kaısers
Nıederrhein bedrohte, diesem oroße Diıienste geleistet hatte“ Durch seine esu-
che be] Georg VO Österreich, dem Fürstbischof VO Lüttich, un beim Kaıser
erreichte Kanıs schliefßlich, da{fß ermann VO Wıed 1546 exkommuniziert, als
Erzbischof abgesetzt und 75 Februar 1547 ZAn Rücktritt CZWUNSCH wurde.

Neben seinen kırchenpolitischen Aktıivıtäten ZUuUr Erhaltung des Kölner Katho-
lızısmus begann Kanıs 1m Herbst 1544, der Montaner Burse Vorlesungen ber
das Matthäusevangelium halten un: Sonn- und Feiertagen predigen.
Von Weihbischof Johannes Nöpel empfing 1mM Jun] 1546 die Priesterweihe un
wurde Ende des Monats Baccalaureus bıblicus. Im selben Jahr veröffentlichte 1:

Werke Cyrills VO Alexandrıen un eOs des Großen, dıe ErsSticehn Bücher, die auf
den Tıtelseiten den Namen eınes Jesuiten tragen.

Be1 einem Besuch des Kaıisers 1ın Geislingen traf Kanıs 73 oder Januar
1547 den Bischoft VO Augsburg, Kardınal (OItto Truchsel VO Waldburg, dem
schon 545 auf dem Reichstag 1n Worms begegnet W ar. Dieser entsandte ıhn als
eiınen seıner Theologen ZU Irıenter Konzıl,; das HZ ach seiner Ankunft 1ın
Irıent ach Bologna verlegt wurde. Um die eıt seiner Italien-Reise begann Kıa
N1S, die latınısıerte orm se1ines Namens verwenden und sıch Petrus (anısıus
LE

In Rom un essina

Auf dem Konzıil lernte mıt Jakob Laiınez und Altons Salmeron Zzwel Grün-
dungsväter der Gesellschaft Jesu kennen und durfte JS April un: Maı 154 /
ber die Beichte un das Sakrament der Ehe sprechen. Anfang September holte
ıhn Ignatıus VO Loyola ach Rom, ıhn MmMIt der Lebensweise un: Spirıtualıtät
der Jesuıten machen. Unter seıner Leıtung machte Canısıus nochmals
die Exerzıitıien, verrichtete Hausarbeıiten, pflegte Kranke und bettelte Imo-
SC  = Mıtte März 1548 reiste MI1t ecun weıteren Jesuırten, die Jeronımo Nadal
iıhrem Oberen vewaäahlt hatten, ach Sızılıen, 1ın essina eın Kolleg errich-
ten TIrotz oroßer Sehnsucht ach Deutschland, deren VO Ignatıus
rechtgewiesen wurde, „versıieht Canısıus MIt FEifer seinen Posten als Lehrer der
Rhetorik, als Studienpräfekt und Seelsorger“ D Er W ar tüchtig, da{fß sıch Nadal
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seiıner Abberufung wiıdersetzte un:! deswegen 1mM Maı 1549 VO Ordensgeneral
eıinen Tade] bekam

In der 7zweıten Junihälfte trat Canısıus 1n Rom eın un! durfte September
1549 als achter Jesunt VOL Ignatıus VO Loyola 1ın der Kırche Marıa della Strada die
Profefsgelübde ablegen. Zuvor hatte VO Pau!] T den papstlıchen Segen für
seline Arbeit ın Deutschland empfangen un 1n eıner Vısıon rab der Apostel
DPetrus un Paulus die Verheißung, da{ß CI „UHte ıhrem Schutz ZUu Amt eınes
Apostels gelangen sollte  S Zusammen mMI1t Altons Salmeron un Claudius Le
Jay sandte ıh Ignatıus ach Ingolstadt. Um der dortigen Uniıversıität dozieren

können, promovıerten S$1e Oktober 1549 ın Bologna 1n Theologie. ber
Trıent, Dıllıngen un! Augsburg reıisten sS1e ach München, Herzog Wıilhelm

besuchen, der sS1e als Professoren seıne Landesuniversıtät iın Ingolstadt
beruten hatte, S1e 13 November 1549 eintraten.

Vizekanzler un! Rektor der Universifät Ingolstadt
Ihre Antrıttsvorlesungen hıelten dıe Jesuıten VOL eiınem großen Auditorium. 7u
ıhren Lehrveranstaltungen ber DPetrus Lombardus, die Psalmen un: den RoOomer-
briet kamen jedoch 2117 mehr als bıs 15 Studenten, deren Vorkenntnisse
dem sehr gering Deshalb Vvertrat der untıius iın Deutschland, Lıppoma-
NUS, die Ansıcht, „dıe Jesuıtenpatres würden iın Ingolstadt ıhre Zeıt geradezu LOL-

schlagen  c 15‚ Um dem abzuhelten, draängten S1e Wıilhelm I das versprochene
Jesuitenkolleg errichten. Weil sıch die Verhandlungen darüber 1ın dıe Länge
gCH und 1mM März 1550 durch den plötzlichen Tod des Herzogs un sel1nes CNgSTEN
Beraters 1Ns tocken gerleten, verließen 12 Jay un Salmeron Ingolstadt. An ıhre
Stelle iraten Nıkolaus Gaudanus un:! Peter Schorich, die 1m Gegensatz 7AR% iıhren
Vorgängern die deutsche Sprache beherrschten !6 Canısıus blieb dagegen 1ın Ingol-
stadt un versuchte, durch Sondervorlesungen, Dısputationen un: Predigtübun-
gCHh die Theologiestudenten auf ıhre pastorale Tätigkeit vorzubereıten.

Als Ausdruck besonderer Hochschätzung darf ohl werden, da{ß Ca
N1S1Us 18 Oktober 1550 für ein halbes Jahr ZU Rektor der Unı1iversıität gC-
wäihlt wurde, obwohl die Statuten die Wahl e1nes Ordensmanns ausdrücklich-
Lersagten. Um die relig1ös-sittlichen un wiıissenschaftlichen Verhältnisse der
Unıversıität verbessern, eıtete elne Reihe VO Reformen eın, die 1555 un:!
561/62 Aufnahme ın die oroße Universıitätsreform tanden. Da Canısıus nıcht
LLUT Reformvorschläge entwarf, sondern diese entschlossen 1ın die Tat
un:! damıt Zzuerst be1 sıch selbst begann, kommt seiınem Rektorat, das G1 mıt e1-
8l Rechenschaftsbericht April 1551 abschlofßs, „eıne das normale Ma{ß
übersteigende Bedeutung 711 Im Anschlufß daran wurde VO der Uniiversıität
Herzog Albrecht als Vizekanzler der Hohen Schule vorgeschlagen, welcher DC
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mäfß den Statuten die Aufgaben des eigentlichen Kanzlers, des Bischofs VO Eich-
statt, wahrzunehmen hatte. Auf Anordnung des Ignatıus übernahm Canısıus PIO-
visorisch dieses Amt und erwaltete bıs seliner Versetzung ach Wıen.

Entstehung des Katechismus

Am 28 Februar 1552 verlie{fß Canısıus mıiıt den übrigen Jesuiten Ingolstadt haupt-
sächlich deshalb, weıl die bayerische Regierung eın Jesuitenkolleg 1mM Sınn des
Ignatıus VO Loyola gründen wollte. In seinem Brief Herzog Albrecht be-
gründete Ignatıus die Abberufung der Patres jedoch auch damaıit, da{fß s$1e 7A38a Her-
ausgabe elines theologischen Kompendiums 1n Wıen dringend benötigt würden !8.
Mıt dieser Aufgabe hatte Könı1g Ferdinand 1mM Oktober 1551 Le Jay betraut, der
sıch ıhr jedoch nıcht vewachsen fühlte. Deshalb bat CI Ignatıus Hılte und
machte ıhn darauf aufmerksam, da{fß (Canısıus un: Gaudanus ıhn dabe!] unterstut-
ZCH könnten. Gleichzeitig begann CT, Materı1al für das theologische Handbuch
sammeln, das die katholische Lehre austführlich darstellen, strıttige Glaubenssätze
erschöpfend behandeln un alles enthalten ollte, W as eın Christ wıssen
mMuUu Zudem sollte CS den österreichischen Lehrern als allgemeıiner Leıitfaden für
den Unterricht !” dienen. Am 4 Dezember 1551 schrieb der Könı1g Ignatıus
un! erreichte, da{ß Canısıus VO Ingolstadt ach Wıen wurde 20 be1
der Abfassung des Handbuchs mıtzuarbeiten.

Nach seıner Ankunft März 1552 wurde Canısıus Studienpräfekt der Jun-
SCH Jesuınten, Hotprediger un Theologieprotessor der Unıversıi1ität. Be1 seinen
Vorlesungen scheint CT Aufzeichnungen benutzt haben, die Le Jay für das
theologische Handbuch angefertigt hatte. Weil siıch dessen Ausarbeıitung durch
den Tod VO Le Jay August 1552 verzogerte un Könı1g Ferdinand ständig
drängte, wandte sıch Canısıus Polanco, den ekretär des Ignatıus, mı1ıt der
Bıtte, ob nıcht Jakob Laıinez, Altons Salmeron oder Martın Olave das Handbuch
schreiben könnten. Als teststand, da Lainez AB bereıt W al, begann Canısıus,
eınen Katechismus für Abschlufßsklassen VO Kollegien un! UnLiversıtätsstudenten
auszuarbeıten, den 1555 mMIt eiınem Vorwort des Könı1gs veröffentlichte. Diesem
orofßen Katechismus tolgte 1m naächsten Jahr eın kleiner, der für das eintache olk
un! den ersten Religionsunterricht VO Kındern bestimmt W AaTl. An Lateinschulen
sollte der mıiıttlere Katechismus benutzt werden, der 1558 1ın öln erschien. In al-
len dreien behandelt Canısıus die katholische Glaubenslehre 1ın orm knapper
Fragen un kurzgefafster Antworten. Damıt hatte nıcht I11UT den Katechismen
Luthers Ebenbürtiges ENIZSEZSCHNYESELZLT, sondern eın Lehrbuch yeschaftfen,
das jahrhundertelang 1m katholischen Religionsunterricht verwendet wurde.

Weil für den verstorbenen Wıener Bischof Chrıistoph Wertweın eın Nachtol-
CI gefunden werden konnte, wurde Anfang 1554 Canısıus für dieses Amt VOI-
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geschlagen. Ignatıus verhinderte jedoch se1ıne Ernennung durch Interventionen
be] apst Julius L der Canısıus November 554 für eın eINZISYES Jahr ZUu

Apostolıischen Administrator des Wıener Bıstums bestellte.
Selit Mıtte Oktober verhandelte Köniıg Ferdinand mıt Canısıus ber eın Jesu1-

tenkolleg 1in Pra mıt dessen Gründung ıhn Jeronımo Nadal 1mM Junı 1555 offiziell
beauftragte. Beide traten sıch auf dem Reichstag 1ın Augsburg, wohın Nadal den
papstlichen Delegaten und Canısıus Könıg Ferdinand als theologische Berater
begleitet hatten. Inzwischen WAalT auch Herzog Albrecht bereit, ein Kolleg
errichten, die Jesuiten Z Rückkehr ach Ingolstadt bewegen, S1e als
Theologieprofessoren dringend benötigt wurden. Ende November begann des-
halb Canısıus 1n Ingolstadt miıt den herzoglichen Räten darüber einen Vertrag
auszuhandeln, der Dezember 1555 unterzeichnet wurde. Danach kehrte
ach Prag zurück, die Ankunft der Jesuıten vorzubereiten, die Juli 1556
das Cu«c Kolleg eröffneten.

Provinzıal un kirchenpolitischer Berater

Wenige Tage spater erhielt Canısıus se1ın Ernennungsschreiben Z Provinzıal
der Oberdeutschen Jesuıtenprovınz, das Ignatıus Junı 1556 unterzeichnet
hatte. Zur NECUu errichteten Ordensprovinz, die sıch VO Elsa{fß ber Suüuddeutsch-
and un ÖOsterreich bıs ach Böhmen un Polen erstreckte, gehörten Trel Nıe-
derlassungen, ın denen keine hundert Jesuiten lebten. Als Oberer War Canısıus
für s1e und ıhre Tätıgkeıt verantwortlich un hatte für den Erhalt un: Ausbau der
Kollegien 1n Wıen, Prag un Ingolstadt SOTgCN.

1Da auf Jugenderziehung besonderen Wert legte, gründete während seınes
Provinzıalats die Kollegien ın München 1560); Innsbruck (1562), Dıiıllingen
(1563),; Irnava (1561), Würzburg (1567) un! all 1ın Tirol (1569) Darüber hinaus
W ar wesentlich der festen Begründung un:! Erweıterung des Collegıum (seft-
manıcum 1n Rom beteiligt“*. Neben schwierigen Verhandlungen mMI1t den Stittern
ber dıe Fınanzıerung der Kollegien mulfite Canısıus die Ordensleıitung ın Rom
ständig Entsendung welıterer Jesuiten biıtten, die als Lehrer un: Erzieher
dringend benötigte. Angesichts der wenıgen Ordensmitglieder konnten jedoch
seıne Wünsche nıcht ımmer ertullt werden.

Da CF den Protestantismus un! die Verhältnisse iın Deutschland kannte, W ar GE

als theologischer Berater Könıg Ferdinands 1556 auf dem Reichstag 1n Regens-
burg un:! führte 1mM Herbst 1554 mit Melanchthon das Religionsgespräch 1n
Worms, das der Meıinungsverschiedenheıten den protestantischen
Theologen ergebnislos abgebrochen wurde Nach seiner Rückkehr VO polnı-
schen Landtag 1n Piotrkow (  > be] dem Ag untıus Camıullo Mentuato ın
relig1ösen un:! kırchenpolitischen Fragen beraten hatte, SET’ZtE sıch Canısıus 1559
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auf dem Reichstag 1ın Augsburg besonders für das Festhalten Geistlichen Vor-
behalt eın2 der se1lt dem Augsburger Religionstrieden VO 1555 bestimmte, da{fß
1n reichsunmittelbaren geistlichen Terriıtorıen der Regent beim Übertritt ZU

evangelischen Glauben die Regierung nıederzulegen habe un ein katholischer
Kandıdat als Nachfolger gewählt werden dürte DE se1ıne Predigten während des
Reichstags großen Anklang fanden, wurde ıhm das Amt des Dompredigers ANSC-
tıragen, das Jun1ı AaNntrat un bıs Juli: 1566 erfolgreich wahrnahm.

Auft Eiınladung des Kardınals Stanıslaus Hosıus weılte Canısıus VO Maı bıs
Junı 1562 wiıeder auf dem Konzıil VO Trient, 1ın der Indexkommissıon

1ne Miılderung der Bücherverbote durchsetzen konnte. Am Junı
sprach (1 VOL der Vollversammlung des Konzıils ber die Kelchkommunion, die
den Katholiken, „dıe mıtten Andersgläubigen leben, nıcht verweıgert WCI-

den solle, falls eın anderes Miıttel 1bt, s1e 1m Schofß der Kırche behal-
ten  «23 Aus theologischen und pastoralen Gründen verteidigte den Zoölibat un:
lehnte die Priesterehe ab Am Februar 1563 wurde Canısıus iın die kaiserliche
Reformkommuissıion ach Innsbruck berufen, die bıs Julı die Dıifferenzen Z7W1-
schen Ferdinand un: dem Konzilslegaten G1iovannı Morone beilegen un! da-
MI1t die Voraussetzungen für eınen posıtıven Ausgang des Konzıils schaffen
konnte Za das Dezember 1563 Ende oing.

DE der päpstliche Gesandte daran gehindert wurde, die Konzilsdekrete ach
Deutschland bringen, wurde 1m November 1565 Canısıus mıt dieser Aufgabe
betraut. Um ein Aufsehen CITCHCN, ıh der NEUu gewählte Ordensge-
nera|l Franz Borgıa 7A08 Visıtator der deutschen Jesuıtenprovınzen. I)Dann reiste
Canısıus 1mM Auftrag des Papstes durch Deutschland, »” den Bischöten und Fuür-
sten die Irıenter Reformdekrete überbringen, auf deren Durchführung
drıngen und die geistlichen un:! weltlichen Fürsten eınem einheitlichen Vorge-
hen der katholischen Stiände auf dem nächsten Reichstag ermahnen“  Z Im tol-
genden Jahr. wurden auf dem Reichstag 1n Augsburg, dem Canısıus als Berater
des papstlıchen Legaten Giovannı Commendone teilnahm, die Konzilsdekrete
VO den katholischen Stiänden NSCHOIMNINC un der Augsburger Religionsfriede
VON 1555 endgültig ratıtizıiert.

Kontroverstheologe un Zinsgegner
Se1t 1559 erschien eıne der Leıtung VO Flacıus Illyricus VO Magdeburger
Lutheranern bearbeitete Kirchengeschichte, die nachzuweısen versuchte, da{fß die
Papstkirche mıiıt der apostolischen Tradıtiıon gebrochen habe, während die Retor-
matıon daran testhalte un deswegen keine Neuerung darstelle. Weil das mehr-
bändige Werk be1 der Geburt Christı anfıng un jedes Jahrhundert behandelte,
wurde CS 1rz als Magdeburger Zenturıen bezeichnet. Irotz iıhrer Polemik
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dıe katholische Kırche bemühten sıch die Verfasser, ihre Aussagen hıstorisch
begründen un: die herangezogenen Quellen krıitisch bewerten.

Am Al Maı 1567 übermuittelte Franz Borgıa Canısıus den Auftrag Papst 11185
V.; eiıne Erwiderung aut die Magdeburger Zenturıen schreıiben. Obwohl (anı=
S1US nıcht 1LL1UT die Schrift un:! die Kirchenväter 1ın hervorragender We1ise
kannte, sondern auch die Werke der protestantischen Theologen, W AarTr mıiıt die-
SCI: Aufgabe überfordert, weıl R ıhm nämlıch eigentlichen historischen Sınn
un Verständnis toahlte“ 26 un: „nIcht lag, Quellen auf ıhren hıstorischen VWert
prüfen  D3 27' Deshalb verfaßte als Entgegnung auf die Magdeburger Zenturıen
keine Kirchengeschichte, sondern 7We]l biblisch-patristische Monographıien ber
Johannes den Täufer un: die Gottesmutter, 1ın denen mıiıt großer Belesenheıit
un! eıner Fülle VO Belegen dıe Lehre der Kırche ber Gnade un Rechtfertigung
un:! ber Marıa, die Mutter des Herrn, AUS der TIradıtion darzustellen versucht.

„Dıie beiden Schriftften stellen 1n sıch zweıtellos beachtliche Leistungen dar, ıhr
Mangel jedoch besteht 1n der kritiklosen Anhäufung VO Materı1al un: 1n eıner
wen1g strukturierten orm der Darlegung.  « Zö Dies hängt ohl mıt der Arbeıits-
methode VO Canısıus ZUSAaMMMECN), der die strıttıgen Fragen erschöpfend behan-
deln SOWI1Ee die chrift un dıe christliche Lehre 1mM Sınn der Kırche ohne Ab-
striche bewahren un!: vorlegen wollte. „Die orge die Wıahrheit un dıe

79 veranlafs-Furcht VOIL nıcht abgesicherten oder zweıtelhaften Formulierungen
ven ıhn, mMI1t pedantiıscher Genauigkeıit auf möglıchste Vollständigkeıit achten.
Dadurch verzogerte sıch die Ausarbeitung, un seiıne Mitarbeiter beschwerten
sıch der ständıgen Korrekturen be1 Paul Hoffäus, der se1It Junı 1569 die
Provınz leitete, un: beim Ordensgeneral 1n Rom Beide bemühten sıch deshalb,
den Papst ZUr Rücknahme sel1nes Auftrags bewegen. Anftang 1578 befreite
schließlich Gregor 888 Canısıus VO se1ıner muühsamen Arbeiıt. Lieser fügte sıch
wiıderspruchslos der päpstlichen Anordnung, obwohl „ Cx bereits begonnen hatte,
Materı1al für den drıtten Band sammeln, der ber den hl DPetrus un: zugleich
ber dıe Lehre V©® Prımat handeln sollte 50

Neben Differenzen seıner schriftstellerischen Tätigkeit un: des Hoft-
beichtvaters Domuinıkus Mengın hatte Canısıus Meinungsverschiedenheiten mıt
Hoffäus be] der rage, ob 65 moraltheologisch erlaubt sel, für eın Darlehen 1NSs

verlangen. Während Hoffäus als Provınzıal mıt Gregor VO Valencıa un: den
Jüngeren Theologen die Zinsnahme gestaLttelLe, ehnten 1es Canısıus, seın Stiet-
bruder Theoderich un: Kaspar Haywood, der sıch deswegen den Papst
gewandt hatte, als Wucher entschieden 1ab Weil (1 Canısıus für den Anstifter der
heftigen Auseinandersetzungen hıelt, die dem Ansehen der Jesuıten schadeten
un: die Provınz spalten drohten, beantragte Hofftfäus be1 der Ordensleitung 1n
Rom se1ine Versetzung 1in die Rheinische Provınz. Da Rom 1es ablehnte, beauf-
Lragte Canısıus 1m November 1580 mıt der Gründung des Jesuitenkollegs in
Freiburg 1n der chweız und vVversetzite ıhn den aufßersten un entterntesten
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Punkt der Oberdeutschen Provınz, VOT seıiner Abreise ZUT Generalkongrega-
t10on des Ordens die Sıtuation 1n München beruhigen. Be1 dieser Entscheidung
könnte auch eın ZEWISSES Unterlegenheitsgefühl des Hoffäus gegenüber Canısıus
mitgespielt haben, der als Vertrauensmann des Generals un! VOL allem des
Papstes 1ne Sonderstellung 1n der Provınz hatte un:! 1n Kom als der Experte für
deutsche Fragen schlechthin zalt .

Lebensabend 1n Freiburg 1m Uechtland

Am 21 November 1580 verlie(ß Canısıus Dıllıngen un: reiste ber Konstanz
ach Luzern. DDort wartfeite auf die Ankuntft des päpstlichen unt1us CG1ovannı
Bonhomauinıi, der sıch £ür die Gründung des Kollegs eingesetzt hatte un:! 1U  a 1n
Begleitung der Jesuıten ach Freiburg kommen wollte. Mıt seiınem Gefolge,
dem auch Canısıus un: der Jesut Robert Andrew gehörten, brach der untıus

Dezember auf un kam einen Tag spater ach ern Dort wurde Bonho-
m1n1ı beschuldigt, die Berner als Häretiker bezeichnet haben un teindselıge
Absichten hegen. Der Bürgermeıster bat ıhn deshalb, bernisches Gebiet nıcht
mehr betreten, weıl verhaftet würde. Als der untıus un seıne Be-
gleiter ach dem Essen weıterzogen, „wurden S1e VO eıner schimpfenden Menge
begleitet, die S$1e mı1t Rüben un: Schneebiällen bewarf“ S

Um freundlicher W ar dagegen der Empfang in Freiburg. Obwohl Canısıus
alle Verhandlungen geführt un:! die Eröffnung vorbereıtet hatte, wurde GT1 als
Oberer abgelöst, un DPeter Michel übernahm als Rektor die Leıitung der Schule,

18 Oktober 1582 der Unterricht begann. Canısıus wıdmete sıch aNOR  e Zahnz
der Seelsorge un: seıner schriftstellerischen Tätigkeıt. Er überarbeitete seıne
Katechismen, die 1n mehreren Auflagen un:! Übersetzungen vorlagen, verbesserte
seıne Werke ber Johannes den Täuter un Marıa un! verfafßte Gebetbücher, He1-
ligenviıten un: Erläuterungen den Sonntagsevangelıen. Eın schwerer Schlag-
antall ıhn 1591 seıne Tätıgkeiten einzuschränken. Dennoch hielt 1: be1 der
Eröffnung des Kollegs August 1596 „mıt schwacher Stimme die Festanspra-
che, se1mt mehreren Jahren wiıeder die un: die letzte S55

Am DA Dezember 1597 starb DPetrus Canısıus. Er hatte sıch unermüdlıch dafür
eingesetzt, „der römisch-katholischen Kirche diıenen, ıhren Fortbestand S1-

K3rchern, Glieder für s1e zurückzugewıinnen un! Schwachwerdende anzueıitern
Es ware allerdings verfehlt, ıh 1LLUT als kämpferischen Gegenreformator sehen,
handelte I: doch ach dem Grundsatz: „keine unnutze Polemik, sondern posıt1-
VT Autbau durch Katechese, Predigt, Erziehung 1m Beichtstuhl“*>. Seine AAA SE O
söhnlich-irenische Einstellung“ 36 Aflst sıch ohl aut den FEinflu( DPeter Fabers
rückführen, aber auch auf die Empfehlungen, die Ignatıus dem künftigen Apostel
der Deutschen un! seınen beiden Gefährten 1549 mitgab: „Ihre Verteidigung des
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Apostolischen Stuhles und selines Ansehens un:! Ihr Bemühen, die L eute 7A06 (;8:
hor sam denselben zurückzuführen, gehe nıcht sSOWelt, da{ß S1e sıch unuüber-
legt ereıtern und als Papısten verschrien werden; damıt würden S1e sıch 1U  ar das
Vertrauen entziehen. Vielmehr sol] Ihr Eıter die alsche Lehre se1n, da{fß
Sıe den Andersgläubigen persönlıch eher Liebe, orofßes Verlangen ach iıhrem
Seelenheil un Miıtleid erzeigen.“  D: Auf diese We1se gelang 3S Canısıus durch
seıne Kollegsgründungen un! Katechismen SOWIeE durch se1ine Beratertätigkeıit,
den deutschen Katholizismus erhalten un:! eın Kırchenbewußltsein
schafften. Sein „umtassendes Wırken 1St 1Ur durch die Mystik des Dıenstes,
durch die völlıge Verfügbarkeit für den yöttlichen Wıllen, verstehbar“ 58

Obwohl die Verehrung VO Canısıus bald ach seinem Tod einsetzte, wurde OT:

erst 1864 VO 1US seliggesprochen. Leo I1 bezeichnete ıh 1897 1n selner
Enzyklika ZzUuU reihundertsten Todestag als „Zzweıten Apostel Deutschlands“ *2
Am 51 Maı 1925 wurde Canısıus VO 1US 3F heiliggesprochen un!: JAr Kır-
chenlehrer erhoben. Sein Gedenktag wiırd Aprıl gefelert.
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